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Eine Stadt  
zum Verweilen 

Liebe auf den zweiten Blick:  
Die vielfältigste Stadt des Landes!

Kein Mensch, so wird gerne gesagt, ziehe freiwillig nach 
Frankfurt  – doch wer erst einmal hier angekommen ist, 
möchte nie wieder gehen. Dieses (allzu wahre) Klischee 
veranschaulicht die beiden Seiten der Stadt sehr gut. Trotz 
des sich in den letzten Jahren stetig verbessernden Images 
ist nach wie vor das Erste, das die Menschen mit Frankfurt 
verbinden: Banken und Börse, also Kapitalismus, und das 
Rotlichtmilieu (außerhalb Deutschlands kommen noch 
der Flughafen und Würstchen dazu).

Verbringt man allerdings eine gewisse Zeit in der Stadt, 
entdeckt man ihre Vorteile. Denn Frankfurt ist alles ande-
re als gesichtslos: Es ist sehr charmant, kontrastreich, in-
ternational und voller Abwechslung. Sprich: Frankfurt 
hat alles, was eine Stadt ausmacht, und ist trotzdem über-
schaubar genug, um sämtliche Orte zu Fuß oder per Fahr-
rad erkunden zu können.
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In der Literatur ist Frankfurt kein beliebtes Sujet. Wer 
spontan Schriftstellerinnen und Schriftsteller der Stadt 
aufzählen oder Romane nennen soll, die in Frankfurt 
spielen, kommt schnell an die Grenzen. Eine große Aus-
nahme gibt es aber: Das Bahnhofsviertel erfreut sich als 
literarischer Schauplatz größter Beliebtheit  – womit wir 
wieder bei einem Teilimage unserer kleinen Metropole 
wären, nämlich beim Verruchten, bei Drogen und Prosti-
tution. Allein mit Geschichten, die in diesem Stadtteil 
spielen, ließe sich ein eigenes Buch zusammenstellen.

Frankfurt ist aber so viel mehr als das, und wenn man 
ein bisschen gräbt, findet man spannende Texte, die einen 
guten Querschnitt der Stadt zeigen. Ich habe mich be-
müht, die wichtigsten Facetten Frankfurts abzubilden 
und alle relevanten Viertel zu erwähnen. Und jetzt viel 
Spaß dabei, Frankfurt zu entdecken, sei es literarisch oder 
vor Ort!

Isabella Caldart
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HAUPTBAHNHOF

Tor zur Stadt

Willkommen in Frankfurt! Zentral gelegen und gut an-
gebunden, stellt die Stadt für viele Reisende mehr 
Durchgangsstation denn Ziel dar. Neben dem Flugha-
fen ist der Hauptbahnhof der wichtigste Knoten-
punkt  – fast eine halbe Million Besucherinnen und 
Weltenbummler, Pendlerinnen und Touristen sind hier 
täglich auf der Durchreise.

Am Hauptbahnhof und dem angrenzenden Bahn-
hofsviertel angekommen, wird einem direkt die volle 
Ladung Frankfurt präsentiert. Im Rücken den schönen 
Bahnhof, 1888 im Stil der Neorenaissance eröffnet, 
blickt man auf die Skyline und das Rotlichtviertel am 
Fuße der Bankentürme, dazwischen reihen sich Bil-
ligshops und Hipster-Cafés: Prunk-Architektur, Bling-
bling und Müll auf den Straßen bilden auf nur einem 
halben Quadratkilometer alle Seiten der Stadt im 
Kleinformat ab.

»Ein Zug fährt aus der Ferne / in Richtung Frankfurt 
Hauptbahnhof / blickt zielstrebig an der Skyline hoch / 
nach langer Abwesenheit / ist das ein Gefühl, ein Ge-
fühl wie  / ich weiß nicht was.« Den Mikrokosmos 
Frankfurt schildert die Dichterin und Schriftstellerin 
Safiye Can (gebürtig übrigens aus der Stadt, die Frank-
furter zu hassen lieben: Offenbach). Die von ihr be-
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